
Den Sommer in der Natur verbrin-
gen und das Ganze vielleicht noch 
mit einer aufregenden Sportart ver-
binden – das wär’ doch was. Dafür 
muss man kein Ticket ans Ende der 
Welt lösen. Die Fränkische Schweiz 
bietet die besten Voraussetzungen. 

(co, kh) Die Fränkische Schweiz als 
nördlichster Ausläufer des Juramas-
sivs, das in der „echten“ Schweiz be-
ginnt, ist mit bis zu 10.000 Routen 
eines der größten Klettergebiete Euro-
pas. Durch die Lage im Dreieck zwi-
schen Bayreuth, Bamberg und Nürn-
berg befindet sich das circa 250.000 
Hektar große Areal mit vorwiegend 
Jurafelsen direkt vor den Toren un-
serer Universitätsstadt. Die Routen 
bieten ein breites Spektrum an Klet-
termöglichkeiten, so dass für den 
Anfänger und für den Sportkletterer 
Routen in allen Schwierigkeitsstufen 
(von 1 bis 11) vorhanden sind. An den 
niedrigeren Felsen können diejenigen 
bouldern, die sich ohne Seil inmitten 
der Natur versuchen wollen.
Über die A9 und A70  ist die An-
bindung von Bayreuth aus gut und 
schnell gewährleistet. Attraktiv werde 
der Frankenjura auch durch die 
kurzen Zustiege von fünf bis 15 Mi-
nuten zu Fuß zu den Felsen, so Sven 
König, Redakteur der Website www.
frankenjura.com. Auf dieser Home-
page können sich Interessierte einen 
guten und detaillierten Überblick 
über die einzelnen Gebiete und Rou-
ten verschaffen und allgemeine In-

formationen in Erfahrung bringen. 
Sobald man vor Ort ist, kann jeder in 
dem eintrittsfreien Gebiet auf eigene 
Verantwortung die Felsen erklimmen. 
Lediglich für eine sichere Kletteraus-
rüstung sollte man sorgen, die Gurt, 
Seil, Kletterschuhe, Magnesia und Si-
cherungsgerät umfasst. Bis zu 70.000 
Haken, die permanent im Gestein 
des Gebietes verschraubt sind, liefern 
eine gute Klettergrundlage in den er-
schlossenen Routen. Für fortgeschrit-
tene und erfahrene Kletterer offenbart 
sich hier ein wahres Kletterparadies. 
Anfängern rät König zu einem Ein-
steigerkurs, in dem die Basics erklärt 
und gelernt werden. Solche Kurse 
werden zum Beispiel vom Deutschen 
Alpenverein e.V. oder der Ortsgruppe 
Bayreuth der Naturfreunde Deutsch-
lands e.V. angeboten, für die allerdings 
eine Mitgliedschaft (für Studenten er-

mäßigt) erforderlich ist.
Außerdem soll es in diesem Sommer-
semester auch im Rahmen des Hoch-
schulsports eine Gruppe für Sport-
klettern geben. Ein Vortreffen findet 
in der ersten Maihälfte statt; es wird 
darum gebeten, die aktuellen Aus-
hänge des Sportinstitutes zu beachten.
Um einen Klettertag im Frankenjura 
gemütlich ausklingen zu lassen, gibt 
es viele Biergärten und Privatbrau-
ereien, die zum weiteren Verweilen 
in der Gegend einladen. Vor allem 
im nördlichen Teil der Fränkischen 
Schweiz lockt die Bier- und Brotzeits-
eligkeit von Kleinstbrauereien und die 
wunderbare Stille schmaler Flusstäler. 
Für eine Abkühlung zwischendurch 
gibt es eine Vielzahl örtlicher Freibä-
der und diejenigen, die am nächsten 
Tag weiterklettern wollen, können 
auf einem Campingplatz in der Nähe 

mitten in der eindrucksvollen Natur 
übernachten.
Auch abseits vom Wandern bietet 
die Fränkische Schweiz so einiges. Im 
Herzen der Fränkischen Schweiz ge-
nießt man auch heute noch „Roman-
tik pur“: Aus steilem Waldhang ragen 
Burgen und Kirchen, Mühlen bieten 
glasklare Forellenwasser, Wasser-
wanderer winken zur nostalgischen 
Dampfbahn hinüber, Fachwerkhäuser 
balancieren auf bizarren Felsen und 
riesige Höhlen bergen Tropfsteinwun-
der – wahrlich ein „Schlupfwinkel des 
deutschen Gemüts“.
Öffentlich zugänglich sind die Burgen 
in Gößweinstein, Heiligenstadt 
(Greifenstein), Pottenstein, Aufseß, 
Waischenfeld und Wonsees (Zwer-
nitz). An die tausend Höhlen sind 
in der Fränkischen Schweiz und der 
Frankenalb bisher bekannt. Die vier 
größten Schauhöhlen sind in Ahorn-
tal-Rabenstein, Neuhaus, Pottenstein 
und Wiesenttal-Streitberg.

Ein Paradies vor unserer Haustür
Die Fränkische Schweiz als Schlupfwinkel des deutschen Gemüts

 Rebus: Welchen Filmtitel suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: 2 Kar-
ten für das Fußballspiel SpVgg 
Bayreuth gegen Thannhausen am 
5. Mai (Teilnahme bis 3. Mai)

Bitte schickt die Lösung an: 
redaktion@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet: Clockwork Orange
Der Gewinner war Alexander Knobloch. Herzlichen Glückwunsch!
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Der Wurm, der Vogel 
und das Geld 

Von Sabine Schmeckenbecher

Ende der Klausurenphase, mor-
gens früh um 8 in Bayreuth. Im 
Halbschlaf schleppe ich mich 
in die Bib, schließlich fängt der 
frühe Vogel den Wurm – oder so. 
Was die Bib betrifft, kann man 
„Wurm“ wahlweise auch durch 
„Spind“ ersetzen, schließlich sind 
diese praktischen Aufbewah-
rungsfächer gerade zur Prüfungs-
zeit ein rares Gut. Nachdem ich 
eines der heiß begehrten Objekte 
ergattert habe, belade ich es mit 
meinem Eigentum, stecke das 
Geldstück ins Schloss und sperre 
zu. Natürlich ohne vorher meine 
Unterlagen aus der Tasche ge-
nommen zu haben – aber es ist 
ja auch noch mitten in der Nacht, 
da kann man solch Geistesge-
genwart nicht erwarten. Also 
sperre ich den Spind wieder auf, 
nehme meine Sachen an mich 
und greife nach der Münze, um 
sie, wie gewohnt, oben wieder in 
den Schlitz zu stecken und das 
Fach erneut zu verschließen (ein 
Vorgang, den ich auch im Halb-
schlaf bestens beherrsche). Doch 
plötzlich werde ich aus meiner 
Trance gerissen: Da ist kein Geld-
stück. Ich versuche, den Schlüs-
sel zu drehen, damit es aus dem 
Schlitz fällt  – nichts. Das Schloss 
klemmt. Na super. Ich fluche, 
haue, rede gut zu – nichts. Alle, 
die vorbei kommen, dürfen mal 
ihr Glück probieren. Aber auch 
die sind machtlos. Also suche 
ich mir eine nette Bibliothekarin 
und bitte sie um Hilfe. Sie ist auch 
gleich mit einem Schraubenzie-
her zur Stelle, erklärt mir noch, 
dass das durchaus mal vorkomme, 
aber in letzter Zeit eigentlich eher 
weniger, und schraubt das Schloss 
ab. Ob da auch wirklich was drin 
sei  – na klar, ich bin schließlich 
nur müde, nicht blöd. Tja, sie 
könne aber nichts finden. Ein 
Blick in den Spind klärt die Sache 
schließlich auf: Da liegt das Geld, 
direkt unschuldig und friedlich. 
Peinlich berührt entschuldige ich 
mich. Wo vorher das Schloss war, 
klafft nun ein rundes Loch. Funk-
tionierende Spinde sind ein rares 
Gut. Habt ihr euch schon mal ge-
fragt, was der Grund für die vie-
len kaputten Spinde sein könnte? 
Jetzt wisst ihr es. Und ich weiß 
noch was: Der frühe Vogel kann 
mich mal.

Vorwort
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– Anzeige –

Donnerstag, 29. April:
(chd) Vortrag „Bildung und 
Frömmigkeit“ - Zum 450. Todes-
tag von Philipp Melanchthon. 
Mit Referent Prof. Dr. Walter 
Sparn, em. Professor für Syste-
matische Theologie, Uttenreuth. 
19.30 - 21 Uhr im Seminarraum 
im Hof, Richard-Wagner-Str. 24
Freitag, 30. April:
Tanz in den Mai mit Freizeit 98 
+ Beißpony, danach Indie-Disko 
mit Arletka & Bebuquin. Beginn 
22 Uhr im Glashaus Samstag, 
01. Mai:
Let‘s Have A Party - Party-Hits 
mit DJ White M. Beginn 22 Uhr 
im Dschäblin‘s 
Sonntag, 02. Mai:
Preisträgerkonzert zu 6/8 Hän-
den: Junge Meisterpianisten 
des 7. Internationalen Wett-
bewerbes für Klavier zu sechs 
oder acht  Händen. In Zusam-
menarbeit mit der Bayerischen 
Musikakademie Marktoberdorf. 
Beginn 19:30 Uhr im Kammer-
musiksaal im Steingraeber Haus   
Montag, 03. Mai:
Wohnzimmerkino „Das Wunder 
von Bern“. Beginn um 20 Uhr 
in der KHG, Emil-Warburg-
Weg 17 // Schnuppertrainig 
der Rugby-Mädels, Sportplätze, 
18:30 Uhr
Dienstag, 04. Mai:
„Die menschlichen Tempe-
ramente und ihre Bedeutung 
für die individuelle Entwick-
lung“   -  Vortrag mit Gespräch 
mit Referentin Christa Pfann-
müller. Beginn 19 Uhr im Ru-
dolf-Steiner-Haus, Zeppelin-
straße 18 
Mittwoch, 05. Mai: 
Ethik-Café – Lebenskunst als 
Ethik. Mit Referent Dr. theol. 
Arne Manzeschke, Medizine-
thiker, Universität Bayreuth. Be-
ginn 19:30 Uhr im Caffé Rossi

Kurz-Tips
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Kino-Tip

Kick-Ass 
(Action-Komödie)

(ul) Dave Lizewski (Aaron John-
son) ist ein ziemlich durchschnitt-
licher Highschool-Nerd, der zu 
viele Comics liest und eines Tages 
auf die glorreiche Idee kommt, 
im froschgrünen Superheldenko-
stüm als Verbrechensbekämpfer 
um die Häuser zu ziehen. Doch 
die Dealer um die Ecke lachen 
den maskierten Rächer mit Na-
men „Kick-Ass“ nur aus. So endet 
der erste Einsatz des selbstberu-
fenen Helden im Neoprenanzug 
gleich in der Notaufnahme. Aber 
von solchen Rückschlägen lässt 
sich Dave nicht aufhalten. Dank 
YouTube avanciert der jugendli-
che Möchtegern-Superhero zum 
Medienhype der Stunde. In einer 
brenzlichen Situation kommen 
dem schlaksigen Teenager dann 
auf einmal mit Hitgirl (Chloe 
Moretz) und Big Daddy (Nicolas 
Cage) zwei wirklich kampfer-
probte Superhelden zur Hilfe, die 
Dave unbeabsichtigt in einen bru-
talen Rachefeldzug hineinziehen. 
„Kick-Ass“ bringt mit viel anar-
chischem Humor einen frischen 
Wind in das abgegraste Super-
heldengenre. Wird zu Beginn 
noch eine etwas fade, schon bes-
ser da gewesene Coming-of-Age-
Geschichte mit eingeflochtener 
Superheldenthematik erzählt, 
wandelt sich der Film mit zu-
nehmender Spielzeit mehr und 
mehr zur krachend-amoralischen 
Action-Groteske. Dabei gefallen 
vor allem die beiden extrem über-
zeichneten Superhelden, welche 
„Kick-Ass“ tatkräftig unterstüt-
zen. Der bekennende Comic-Fan 
Nicolas Cage („The Rock“, „Ad-
aption“), der sich in seinem Lieb-
lingsgenre auch mal mit einer 
Nebenrolle zufrieden gibt, weiß 
dabei als getriebener Waffennarr 
„Big Daddy“ um einiges mehr zu 
überzeugen, als in vielen seiner 
oft fragwürdigen Rollen der letz-
ten Jahre. Aaron Johnson gibt den 
von den extremen Entwicklungen 
überforderten Nerd grundsym-
pathisch und lässt seinen Dave 
eine erkennbare Entwicklung 
durchlaufen. Aber der eigentliche 
Star des Films ist „Hit-Girl“, das 
schwert- und pistolenschwin-
gende, ultrabrutale Mädchen mit 
lila Kurzhaarperücke und Le-
derklamotten, das mit den Böse-
wichten in einer Art und Weise 
aufräumt, wie man es so tatsäch-
lich noch nicht gesehen hat, und 
dabei auch noch extrem trockene 
Sprüche von sich gibt. So ist 
„Kick-Ass“ nach etwas mauem 
Beginn mit seinem comichaft-
trashigen Stil, verrückten Figuren 
und blutigen Actionpassagen 
letztlich doch noch ein wahnwit-
ziger Comicspaß.
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DO, 29. April

21 UHR
Freier Eintritt für alle bis 22 Uhr!

Roll-Out 2010
(kh) Die Fertigstellung des neuen 
Rennwagens FR 10 des Elefant Ra-
cing e.V. für die Formula Student 
Saison 2010 hat in den letzten Mo-
naten große Fortschritte gemacht. 
Die frühe Fertigung in diesem Jahr 
ermöglicht dem Team eine längere 
Testphase und somit hoffentlich 
auch wieder vordere Platzierungen 
bei den Wettbewerben.
Mit Vorfreude auf die neue Saison 
findet am kommenden Montag, den 
03.05.2010, die offizielle Fahrzeug-
präsentation im H32 (FAN B) statt. 
Die Veranstaltung wird um 18.00 
Uhr beginnen. Gegen 19.00 Uhr ist 
die Enthüllung des neuen Boliden 
mit anschließendem kleinem Emp-
fang geplant. 

Außer Kontrolle
Morgen kann im Brandenburger 
Kulturstadl die Komödie von Ray 
Cooney namens „Außer Kontrolle“ 
genossen werden. Zum Inhalt: Ge-
legenheit macht Liebe, denkt sich 
Richard Willey, Staatsminister der 
Regierung, und trifft sich mit Jane, 
einer Sekretärin der Oppositions-
partei, zu einem stimmungsvollen 

Tête-à-tête in einer Suite des Lon-
doner Westminster-Hotels. Alles 
war so schön geplant – doch das 
Schicksal meint es nicht gut mit 
ihm. Als die beiden in ihrer Suite 
einen Toten entdecken, fürchtet 
Richard den politischen Skandal 
und Jane die Reaktion ihres chole-
rischen Ehemanns. Also versuchen 
Richard und sein zur Hilfe geeilter 
Sekretär George Pidgen, die Leiche 
verschwinden zu lassen und dabei 
gleichzeitig Richards Verhältnis mit 
Jane zu verbergen, was allerdings 
erheblich erschwert wird durch den 
misstrauischen Hotelmanager, einen 
geschäftstüchtigen Kellner, Richards 
Ehefrau und weitere Personen, die 
unvermutet und im falschen Mo-
ment auftauchen. 
„Außer Kontrolle“ ist eine Komödie 
in bester englischer Tradition, ein 
perfekt konstruiertes Verwirr- und 
Verwicklungsspiel. Ein Mechanis-
mus, der – einmal angestoßen – ein 
Eigenleben entwickelt, das uner-
bittlich alle Figuren mit sich reißt, 
und gepaart ist mit Schlagfertigkeit, 
Wortwitz und Situationskomik. 
Regie führen Sabrina Strömsdörfer 
und Sonja Niedl. Beginn ist um 20 

Uhr. Kartenreservierung unter Tel. 
0921/13663 oder an der Abendkasse.

Preisträger-Klavierkonzert
Zehn Pianisten aus Vancouver und 
Seoul waren die Preisträger des Jah-
res 2008 und spielten einen furiosen 
Klavierabend in Bayreuth. So inter-
national dürfte es auch am Sonntag, 
den 02. Mai zugehen. Dann stehen 
die Sieger der Ausscheidungen fest, 
die vom 29. April bis 1. Mai 2010 
an der Bayerischen Musikakademie 
Marktoberdorf stattfinden – beim 
europaweit einzigen internationa-
len Wettbewerb für Klavier zu sechs 
oder acht Händen. Das Programm 
des Abends steht natürlich erst kurz 
vor dem Abend fest, es wird sich um 
Originalwerke und Bearbeitungen 
aus dem 19. und 20. Jahrhundert 
für ein Klavier zu sechs Händen 
und zwei Klaviere zu acht Händen 
handeln. 2008 wurden u. a. Werke 
von Rachmaninow, Smetana, Saint-
Saëns und Rossini gespielt.
Die Leitung übernimmt Tomislav 
N. Baynov. Beginn ist um 19.30 Uhr. 
Karten im Vorverkauf bei Steingrae-
ber & Söhne unter Tel. 0921/64049 
oder an der Abendkasse.
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Schnelle Renner und Kultur

Macht Spaß und ist Sport an der frischen Luft: Bouldern!                Foto: wikipedia

Die Emil-Warburg-Preise des Jah-
res 2010 gehen an den Physiker 
Dr. Andreas Menzel und an Frank 
Neumann, den Leiter der Werk-
statt an den Naturwissenschaften 
II. Bayreuths Oberbürgermeister 
Dr. Michael Hohl zeichnete die bei-
den Preisträger im Rahmen einer 
Feierstunde auf dem Campus der 
Uni Bayreuth aus.

(kh) Seit mehr als 25 Jahren werden 
jedes Jahr die Emil-Warburg-Preise 
vergeben. Zum Gedenken an Emil 
Warburg, der auf dem Bayreuther 
Stadtfriedhof begraben ist, wurde die 
nach ihm benannte Stiftung errich-
tet. Sie fördert durch finanzielle Mit-
tel Forschungsvorhaben an der Uni 
Bayreuth auf dem Gebiet der Physik 
und zeichnet besondere Leistungen 
im Fach Physik, wie etwa heraus-
ragende Doktorarbeiten, durch die 

Verleihung von Preisen aus. Vor-
standsvorsitzender der Emil-War-
burg-Stiftung ist qua Amt und sat-
zungsgemäß der Oberbürgermeister 
der Stadt Bayreuth. 
Dieses Jahr durfte Bayreuths Ober-
bürgermeister Dr. Michael Hohl 
den mit 2.500 Euro dotierten For-
schungspreis an Dr. Menzel verge-
ben. Er erhielt ihn in erster Linie für 
seine Promotionsarbeit zum Thema 
„Nonlinear macroscopic description 
of liquid crystalline elastomers in 
external fields“, für die er mit dem 
Prädikat „magna cum laude“ ausge-
zeichnet wurde. Dr. Menzel hatte im 
Sommersemester 2008 im Rahmen 
seiner Doktorarbeit vier Monate die 
Arbeitsgruppe von Professor Ohta an 
der Kyoto University unterstützt und 
in dieser Zeit sein Arbeitsgebiet sub-
stanziell erweitert. Professor Otha ist 
Forschungspreisträger der Alexan-

der von Humboldt-Stiftung und im 
Rahmen dieses Forschungspreises 
seinerseits derzeit regelmäßiger Gast 
der Theoretischen Physik der Uni 
Bayreuth bei Professor Dr. Helmut 
Brandt.
Ohne funktionierende Werkstätten 
ist universitäre Forschung im Bereich 
der experimentellen Naturwissen-
schaften undenkbar. Grundlagenfor-
schung, so der Oberbürgermeister 
weiter, sei auf das Konzipieren, Bauen, 
Umbauen und Weiterentwickeln von 
Apparaturen, die es nirgendwo zu 
kaufen gebe, angewiesen. „Nur durch 
das Wechselspiel zwischen wissen-
schaftlichem Experimentator auf der 
einen und Techniker auf der anderen 
Seite entsteht jener fruchtbare Dia-
log, der zur Entstehung eines neuen 
Bauteils führt, mit dem ein Experi-
ment schließlich erfolgreich stattfin-
den kann.“

Ein solcher, ausgewiesen guter und 
engagierter Techniker ist der Lei-
ter der Werkstatt bei den Natur-
wissenschaften II, Frank Neumann. 
Er hat bereits zahlreiche komplexe 
Versuchsaufbauten mitentwickelt – 
darunter Apparate für den Einsatz 
in der Schwerelosigkeit, zur Her-
stellung von Gussteilen aus Chrom-
Nickel-Stählen oder auch einen 
Computer-Tomographen, der ohne 
metallische Werkstoffe auskommt. 
Forscher an der Uni Bayreuth schät-
zen Neumann nicht nur wegen sei-
ner großen fachlichen Kompetenz. 
Er gilt als konstruktiver und kommu-
nikativer Kopf, der sein Handwerk 
übrigens an der Uni Bayreuth gelernt 
hat. 1985 hatte er in den Werkstätten 
der Uni seine Ausbildung begonnen, 
heute leitet er eine solche – und er-
hielt den mit 1.500 Euro dotierten 
Technikpreis. 

Auszeichnungen für Physiker und Techniker
Die Emil-Warburg-Preise 2010 sind vergeben

Grossstadtgeflüster:

Alles muss man 
selber machen 

(jn) Alle guten Dinge sind drei. 
„Nach Muss Laut Sein“ und „Bis 
einer heult“ kommt nun das dritte 
Studioalbum des Musiktrios aus 
Berlin. „Alles muss man selber ma-
chen“ katapultiert das unglaublich 
innovative Klangbild der Gross-
stadtflüsterer ein weiteres Mal in 
bisher unbekannte Sphären. Die 
qualvolle Einordnung des Sounds 
in eines der zahllosen Genres wird 
von der Band mit der Idee von Elek-
tropoppunkpartydingsbums-Musik 
abgehandelt. 
Ausverkaufte Konzerte mit sagen-
hafter Live-Show und eine exponen-
tiell steigende Fanbasis sprechen für 
sich. Grossstadtgeflüster ist schon 
lange mehr als ein Geheimtipp in der 
Elektro-Pop-Szene. Das Gesamtpa-
ket stimmt. Die Texte sind gewitzt, 
provokant und herausstechend. Un-
termauert wird jener Wow-Effekt 
mit massiven, lauten und elektro-
nisch aufgeladenen Beats, die zum 
Zappeln animieren und den Puls 
höher schlagen lassen. Laut Re-
den Nichts Sagen hämmert massive 
Bassspuren in die Boxen. Der Text 
ist gewollt provokant und gelun-
gen. Mit feinster Deichkind-Manier 
verordnet der Song hemmungslose 
Hüpftherapie. Entkommen gibt es 
keines. Ähnlich gut, allerdings mit 
deutlich schnellerer Attitüde bleibt 
auch Weil das Morgen noch so ist 
direkt im Ohr. Auch hier trumpft 

der deutschsprachige Text lücken-
los auf und die Vokalorgane prü-
geln den Beat bis zum bitteren Ende 
nach vorne. Mangelt es der Platte 
an einer Sache nicht, dann eindeu-
tig an Vielseitigkeit. Verspielt, aber 
niemals planlos wird das Album zu 
einer Reise in diverseste Klanghä-
fen. Stets geprägt und untermauert 
von hochwertigen Elektroelementen 
werden diese innovativ und ohne 
Kompromisse mit allem kombiniert, 
was eben gut klingt. Dementspre-
chend werden in Kann ich auch 
die unterschiedlichsten Bausteine 
zusammengesetzt. Trance-ähnliche 
Keyboardklänge, klassisches Kla-
vier und ein treibendes Schlagzeug 
weisen den Weg. Der Gesang wird 
zum Geschrei, dieser zum Geflüs-
ter. Die Melodie fesselt die Hö-
rer und schnell erwischt man sich 
beim Mitsingen. 110 wiederum ist 
deutlich elektronisch und verzich-
tet auf großen lyrischen Anspruch. 
Ansprechend ist jedoch der wieder-
kehrende Chorus des Liedes. Gross-
stadtgeflüster gönnt hier der elek-
tronischen Musik eine Pause und 
lässt kurzerhand die Rocksau raus. 
Diese findet Spaß an ihrem Ausgang 
und auch der Hörer darf sich ein 
weiteres Mal über den Kreativitäts-
überfluss im Blut der drei Musiker 
freuen. Nutten und Koks wiederum 
präsentiert einen gelungenen Funk 
Beat. Für den Chorus bedient sich 
das Trio raffiniert und fast versteckt 
der berühmten 9. Symphonie Beet-
hovens. Ein weiteres Puzzlestück, 
welches die grenzüberschreitende 
Idee von Musik deutlich macht. 

Die Musik der drei Wahlberliner 
überzeugt. Getreu des Albumtitels 
sind Sängerin Jen Bender, Schlag-
zeuger Chriz Falk und Keyboarder 
Raphael Schalz die uneingeschränk-
ten Protagonisten in der Gestaltung 
des Kunstwerks Grossstadtgeflüster. 
So scheint das Konzept der Platte 
nicht erzwungen, sondern durch-
weg innovativ und voller Überzeu-
gung. Der Band gelingt ein perfekter 
Spagat zwischen hochwertigen Po-
pelementen und fein ausgeklügel-
ten Elektrobausteinen. Gepaart mit 
dem Anspruch einer erstklassigen 
Live-Show und dem Drang zur be-
dingungslosen Bühnenfeierei darf 
sich der Musikkenner also über 
zwei Dinge freuen. Erstens: Ja, die 
nächste Platte mit Suchtcharakter 
ist ab dem 30.04. auf dem Markt. 
Zweitens: Selbstverständlich tourt 
das Wahnsinnspaket durch die Re-
publik. Anschnallen und festhalten, 
denn „Alles muss man selber ma-
chen“! 
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Am kommenden Samstag (1. 
Mai) öffnet nun passend zu den 
sommerlichen Temperaturen das 
Kreuzsteinbad, täglich von 7 bis 
20 Uhr. Für Studenten kostet die 
Tageskarte 2 Euro (nach 17 Uhr: 
1,30 Euro), die 10er Karte 17 Euro 
und die Saisonkarte 33 Euro. Das 
Kreuzsteinbad bleibt bis Septem-
ber geöffnet. 

Infoi

– Anzeige –

Sofortbefüllung
Ihrer leeren

Druckerpatronen
ab 5,- Euro

Druckertankstelle
Bahnhofstr. 2B   Bayreuth

Tel. 0921/1510501

NEU: Kodak Picture Kiosk
10% Rabatt auf Patronenfüllung
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Der Tip www.tipbt.de

(ssf, lr) Zum Streit des Studie-
rendenparlaments (StuPa) mit 
Uni-Präsidenten Bormann ha-
ben wir euch die kontroversen 
Stellen im Original abgedruckt. 
Links zum vollständigen Inter-
view und der Pressemitteilung 
des StuPas findet ihr im Online-
Artikel.

Originalausschnitt aus 
dem Kurier-Interview 
mit Prof. Bormann vom 
19.04.2010:

Frage: Die Mehrheit der 
Bayreuther Studenten wünscht 
sich dennoch die Senkung von 
500 auf 300 Euro.
Bormann: Ich habe bisher we-
nig sachlich fundierte Argu-
mente für eine Reduzierung 
gehört. Zudem basierte die For-
derung auch auf der Vorausset-
zung, dass der Differenzbetrag 
vom Staat kompensiert wird. 
Hier sehe ich im Moment aber 
wenig Chancen die fehlenden 
200 Euro vom Ministerium zu 
bekommen. Ein Entscheidung 
über den Antrag der Studieren-
den fällt frühestens im Juni im 
Senat der Universität. Übrigens: 
An den Abstimmungen, die zu 
der Forderung nach einem Ab-
senken der Studienbeiträge ge-
führt hatten, hat sich ein Viertel 
der Studierenden der Universi-
tät Bayreuth beteiligt.

Originalausschnitt aus 
der Pressemitteilung des 
StuPa:

„Die Forderung die Studienbei-
träge abzusenken basiert auf der 
Einschätzung, dass eine sehr 
gute Lehre auch mit Beiträgen 
in Höhe von 300 € gewährleistet 
werden könnte. Den Studieren-
den wurde hierzu von den Fach-
schaften aufgeschlüsselt, was es 
bedeuten könnte, wenn weni-
ger Geld durch Studienbeiträge 
eingenommen wird. Aufgrund 
dieser Informationen stimmten 
85% für eine Absenkung. Dieses 
eindeutige Votum mit einem 
Verweis auf fehlende „sachlich 
fundierte Argumente“ in Frage 
zu stellen, kann von uns im Na-
men der Studierenden so nicht 
hingenommen werden.“

Hintergrund

– Anzeige –

Der Tip www.tipbt.de

Schon gewusst??
Solarzellen? – Es geht 
auch anders!

(cab) „Grüne“ Häuser sind im 
Trend. Aber es müssen nicht 
immer Solarzellen sein. Ne-
ben den beliebten Zellen gibt 
es zahlreiche interessante 
Ideen zum umweltschonenden 
Bauen. Hier drei Beispiele über 
Häuser aus Papier, Plastikfla-
schen und fettigen Ziegeln. 

1.  Coole Flaschen: Mit dieser 
Idee konnte ein deutscher Ar-
chitekt bereits große Erfolge 
erzielen. Die Häuser werden 
aus Plastikflaschen gebaut, 
die normalerweise in vielen 
Drittweltländern die Umwelt 
verschmutzen. Die Flaschen 
werden mit Sand gefüllt, auf-
einander geschichtet und mit 
Lehm oder Mörtel verklebt. 
Zum Abschluss bekommen 
die Flaschenwände ein Blech-
dach und werden mit Lehm be-
schichtet. In Honduras, Indien 
und Kolumbien gibt es mittler-
weile über fünfzig dieser Fla-
schenhäuser. Einige von ihnen 
haben schon Erdbeben bis zu 
einer Stärke von 7,3 überlebt.

2. Papierhäuschen: Klingt als 
könnte das traute Heim jeden 
Moment davon fliegen – ist 
aber nicht so. Die Häuser beste-
hen aus einer speziellen Beton-
mischung namens Papercrete. 
Die Mischung besteht aus 20 
Prozent Sand, 20 Prozent Ze-
ment und 60 Prozent Altpa-
pier. Das Material ist schon seit 
1928 patentiert, sein großer 
Nutzen wurde aber erst in den 
1980ern erkannt. Seitdem wer-
den die Häuser aus Altpapier in 
den USA immer beliebter. In 
Deutschland ist der Papierbe-
ton jedoch noch nicht als Bau-
material zugelassen.

3. Voll fett aufs Dach: Auch 
bei dieser Idee wird ein Abfall-
produkt elegant weiter verwer-
tet. Altes Speisefett wird in eine 
flüssige chemische Verbindung 
verwandelt und auf normale 
Dachziegel gestrichen. Dort 
verhärtet die Fettpampe zu 
einem geruchlosen und feuer-
festen Kunststoff. Hausdächer, 
die mit diesen Fettziegeln ge-
deckt werden, können sich an 
die Außentemperaturen anpas-
sen: Wenn es warm ist, blockt 
die Fettschicht Sonnenstrahlen 
ab, bei Kälte lässt das Fett die 
Wärme ins Innere des Ziegels 
vordringen. Dadurch wird so-
wohl Energie zum Heizen als 
auch zum Kühlen gespart. Tests 
haben ergeben, dass die Fettzie-
geldächer im Sommer 50 bis 80 
Prozent kühler und im Winter 
80 Prozent wärmer als normale 
Dächer waren. 

– Anzeige –

95490 Mistelgau-Obernsees
Telefon 0 92 06/993 00-0 
www.therme-obernsees.de 
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 115 Meter zu viel durch die Fußgängerzone 
Zukunft der Buslinie über den Sternplatz ist Thema im BVB-Aufsichtsrat

Vor knapp zwei Jahren wurde in 
den Gremien des Stadtrates eine 
Frage gestellt, die heute wieder 
heiß diskutiert wird: Wo sollen die 
Stadtbusse künftig in der Innen-
stadt fahren? Damals wurde die 
seitens der Regierung von Ober-
franken nach dem Personenbe-
förderungsgesetz bereits vorher 
gewährte Ausnahmeregelung für 
eine Stadtbuslinie von der Opern-
straße über den Sternplatz und 
weiter durch die Kanzleistraße 
um weitere zwei Jahre bis zum 31. 
Juli 2010 verlängert. Der 31. Juli 
naht nun allmählich – und damit 
auch die Frage, wie es buslinien-
technisch in der Innenstadt weiter 
geht.

(kh) Das Thema Buslinie in der In-
nenstadt ist heute ein Tagesord-
nungspunkt bei der Aufsichtsratssit-
zung der Bayreuther Verkehrs- und 
Bäder-GmbH (BVB). Knackpunkt 
bei der Festlegung der Buslinie ist, 

dass bei der bisherigen Linienfüh-
rung über die Kanzleistraße der 
Stadtbus ca. 115 Meter durch die 
Fußgängerzone fahren muss. Nach 
den Beschlüssen des Stadtrates aus 
den 90er Jahren sollte nach der In-
betriebnahme der neuen Zentra-
len Omnibushaltestelle (ZOH) die 
städtebauliche Zielsetzung sein, 
„eine über die ganze Länge von In-
dividual- und Busverkehr möglichst 
unbeeinträchtigte Fußgängerzone zu 
schaffen“. 
Damals wurde auch ausdrücklich 
die Richard-Wagner-Straße genannt 
und betont, dass „die Fußgänger-
zone auf ihrer gesamten Länge als 
eine Einheit erlebbar gemacht wer-
den sollte“. Vor zwei Jahren sah sich 
die Stadt einem gewissen Druck der 
Regierung von Oberfranken als Zu-
schussgeber der Marktsanierung 
gegenüber, die auf Einhaltung der 
selbst auferlegten Maximen drängte. 
Gleichzeitig lag dem Stadtrat damals 
ein Fachgutachten mit der Empfeh-

lung vor, die Linienführung von der 
Opernstraße direkt über den Stern-
platz durch die Ludwigstraße zu ver-
legen.
Damit würde die Fußgängerzone 
nicht mehr auf einer größeren Stre-
cke befahren, sondern nur noch an 
einer Stelle gequert. Seitens von 
Anliegern der Ludwigstraße gab es 
damals heftige Proteste gegen diese 
Pläne, weil die Straße im vorderen 
Bereich vor der Einmündung in den 
Sternplatz zu eng sei. Besonders, 
wenn dort anlieferende Lastwagen 
stehen, gebe es kein Durchkommen 
mehr. Auch wurde, etwa seitens der 
Fraktion „Bayreuther Gemeinschaft“ 
(BG), vorgebracht, dass sich „die 
Interimslösung durch die Kanzlei-
straße hervorragend bewährt“ habe 
und „der Bus dort benötigt werde, 
wo ihn die Bürger nachfragen.“ 
Letztlich wurde die Genehmigung 
der Linienführung über die Kanz-
leistraße, vor allem auch wegen der 
laufenden Marktsanierung, für wei-

tere zwei Jahre verlängert.
Vieles spricht dafür, dass eine sol-
che Verlängerung nun auf Antrag 
nochmals erfolgt. Schließlich ist 
die Marktsanierung immer noch 
am Laufen und als weiterer Bauab-
schnitt sollen später auch die Be-
reiche Sternplatz und Richard-Wag-
ner-Straße neu gestaltet werden. 
Die Festlegung einer Linienführung 
in der Innenstadt sollte im Rahmen 
eines dauerhaften Gesamtkonzepts 
erfolgen. Hierzu sind aber sicher 
auch noch weitere Fragen zu klären. 
Etwa, wie man die neue Stadtbibli-
othek im früheren Oberpaurhaus 
an den Stadtbusverkehr anzubin-
den gedenkt. Veränderungen und 
Anbindungsbedarf wird es auch in 
der Münzgasse geben, wenn dort im 
jetzigen Iwalewa-Haus ein jüdisches 
Kulturzentrum entsteht und auch in 
die frühere Oberforstdirektion an 
der Ecke Münzgasse/Wölfelstraße 
durch die Universität (Afrikazen-
trum) neues Leben einzieht.

Nur gut drei Wochen vor der wich-
tigen Vorabentscheidung über die 
Absenkung der Studienbeiträge 
auf 300 Euro in der Präsidial-
kommission Studienbeiträge sind 
Uni-Präsident Bormann und das 
Studierendenparlament (StuPa) 
aneinander geraten. In einem In-
terview mit dem Nordbayerischen 
Kurier vergangene Woche hatte 
sich Prof. Bormann kritisch gegen-
über einer Reduzierung geäußert 
und indirekt die Repräsentativität 
des Ergebnisses der Vollversamm-
lung angezweifelt. Die Reaktion 
des StuPa folgte umgehend per 
Pressemitteilung.

(ssf ) Darin zeigten sich die Studie-
rendenvertreter verwundert, dass 
Prof. Bormann behauptete, die stu-
dentische Forderung nach einer Ab-
senkung der Studienbeiträge um 200 
Euro sei an eine gleichzeitige Ausfi-
nanzierung durch den Freistaat ge-
koppelt. Dies sei gerade nicht der Fall, 
auch wenn man sich um zusätzliche 
Gelder beim Freistaat bemühe. Ent-
scheidend sei, dass sich 85 Prozent 
aller abstimmenden Studierenden 
für eine Absenkung ausgesprochen 
haben, nachdem ihnen von den Fach-
schaften dargestellt wurde, welche 

Kürzungen dadurch drohten. Es be-
stehe also breiter Konsens unter den 
Studierenden, dass gute Lehre auch 
mit 300 Euro verwirklicht werden 
könne. Auch die Abstimmungsbetei-
ligung von ca. 25 Prozent sei ange-
sichts der eigens einberufenen Voll-
versammlung und im Vergleich zu 
anderen Universitäten sehr achtbar.
Auf Unverständnis stieß auch die 
Aussage des Uni-Präsidenten, dass 
ihm keine sachlich fundierten Ar-
gumente für eine Absenkung vor-
getragen wurden. Schließlich führe 
eine Absenkung zu einer Entlastung 
jener Studierenden, die während des 
Semesters für die Finanzierung der 
Beiträge arbeiten müssten. Außerdem 
würden 500 Euro Studiengebühren 
mehr Abiturienten vom Studium ab-
halten als 300 Euro.
Des Weiteren kritisierte das StuPa, 
dass Prof. Bormann den Bildungs-
streik als „Reaktion auf die Unterfi-
nanzierung der Hochschulen“ dar-
gestellt habe, obwohl diese nur einer 
der Kritikpunkte gewesen sei. Eine 
Reaktion des Uni-Präsidenten lag bis 
Redaktionsschluss nicht vor. Links 
zum Interview und der Berichterstat-
tung des Kuriers sowie zur Pressemel-
dung des StuPa findet ihr auf unserer 
Homepage.

Semesterticket
Die Verhandlungen über das Se-
mesterticket sind fast abgeschlos-
sen. Mit den Busunternehmen OVF 
(Landkreis) und der BVB (Stadt-
busse) liegen Einigungen vor, die al-
lerdings noch von den zuständigen 
Stellen abgesegnet werden müssen. 
Es wird zu leichten Preiserhöhungen, 
aber auch zu einem verbesserten 
Leistungsangebot im Bayreuther 
Stadtgebiet kommen.
Schwieriger gestalten sich hingegen 
die Verhandlungen mit der Deut-
schen Bahn (DB), da ein Teil der 
Strecken ab nächstem Jahr vom Pri-
vatbahnbetreiber „Agilis“ übernom-
men wird. Die DB will auch nach 
dem Wegfall der Strecken weiter 
ihren Anteil von 4,20 Euro erhalten, 
während sich das StuPa momentan 
für eine einjährige Befristung des 
Vertrags stark macht und dann neu 
verhandeln will. 
Auf absehbare Zeit bleibt es aus Ko-
stengründen ausgeschlossen, dass 
das Semesterticket für den gesamten 
VGN-Raum gilt. Über die aktuellen 
Entwicklungen und mit einer Über-
sicht der Änderungen werden wir 
euch in den nächsten Ausgaben und 
auf unserer Homepage auf dem Lau-
fenden halten. 

„So nicht, Professor Bormann!“
Studierendenparlament empört über Uni-Präsident

Nur eine DIN-A4-Seite sind sie 
groß, aber sie geben Auskunft 
über den gesamten Energiever-
brauch eines Gebäudes: Energie-
ausweise, die in jeder Fakultät 
der Universität aushängen. Viele 
zeigen einen sehr hohen Strom-
verbrauch an. Dafür gibt es aber 
einen guten Grund: Die vielen 
Labore und Geräte der Uni lassen 
den Stromverbrauch in die Höhe 
schnellen.

(lr) Seit dem vergangenen Jahr sind 
für alle öffentlichen Gebäude über 
1.000 Quadratmeter Grundfläche 
Energieausweise gesetzliche Pflicht. 
Sie müssen in diesen Einrichtungen 
für jeden sichtbar aushängen und 
den Verbrauch der Heizenergie so-
wie des Stroms anzeigen – juristisch 
korrekt sind das die Heizenergie- 
und Stromverbrauchskennwerte. 
Diese Angaben werden abhängig 
von ihrer Höhe auf dem grünen, gelben oder roten Bereich einer 

Skala eingeordnet.

Stromverbrauch in Ordnung
Mehrere Energieausweise der Uni 
bescheinigen einen hohen Strom-
verbrauch. Die Fakultät Naturwis-
senschaften II verbraucht 149 Kilo-
wattstunden pro Quadratmeter und 
Jahr. In der Skala auf dem Energie-
ausweis ergibt das ein sattes Rot. 
Der bundesweite Vergleichswert für 
ein solches Gebäude liegt weit da-
runter im gelben Bereich. Verbrau-
chen die Unigebäude so viel mehr 
Energie als andere?

„Das liegt an den vielen Laboren, 
die in den naturwissenschaftlichen 
Gebäuden benutzt werden“, sagt 
Markus Harnoth vom Staatlichen 
Bauamt Bayreuth. Er hat die ins-
gesamt 18 Energieausweise der 
Uni ausgestellt. „In den niedrigen 
Vergleichswerten sind solche tech-
nischen Geräte nicht mit einbezo-
gen. Rechnet man diese Geräte und 
deren hohen Stromverbrauch he-
raus, sind alle Werte in Ordnung“, 
so Harnoth. Sogar die Angaben im 
roten Bereich seien deshalb nicht 
besorgniserregend. Würde es nur 
nach dem Stromverbrauch gehen, 

könnte die Uni also wohl kaum ih-
rem Forschungsauftrag nachgehen. 
Bei der Zentralen Verwaltung bei-
spielsweise müssen keine Geräte 
rausgerechnet werden. Hier lie-
gen die Werte für Heizenergie und 
Strom im gelben Bereich und damit 
unterhalb des bundesweiten Durch-
schnitts.
Um diesen Energieverbrauch zu 
ermitteln, wurde drei Jahre lang 
der tatsächliche Verbrauch auf-
gezeichnet. Die Energieausweise 
sagen daher nichts über den künf-
tigen Verbrauch aus. „Was die wirk-
lichen Ursachen für einen hohen 
Verbrauch sind, erklärt ein solcher 
Ausweis nicht“, sagt Hans Krafczyk 
von der Energieagentur Oberfran-
ken. Genauer wäre deshalb ein be-
darfsorientierter Energieausweis 
gewesen. Dafür müsste für jedes 
Gebäude der potenzielle Verbrauch 
berechnet werden. Dann würden 
die Kosten aber nicht bei ungefähr 
200 Euro, sondern bei etwa 10.000 
bis 30.000 Euro pro Ausweis liegen, 
so Harnoth.

Stromfresser in den Laboren
Im NW sind Ergebnisse auf Energieausweis rot – Gute Werte in Verwaltung

In den nächsten Wochen und Mo-
naten stehen einige Kongresse, Se-
minare und/oder Workshops auf 
dem Programm. Der Tip gibt Euch 
eine kleine Übersicht der wich-
tigsten Termine für Studenten.

CareerDays 2010
(kh) Der Praktikantenservice WiWi 
der Uni Bayreuth und MARKET 
TEAM e.V. richten vom 25. Mai bis 
02. Juni die CareerDays 2010 an der 
Uni Bayreuth aus. In dieser Woche 
bieten sieben renommierte Unter-
nehmen Workshops und Fallstudien 
für Studierende an. Dabei sind dieses 
Jahr Roland Berger, PwC, Accenture, 
goetz partners, DZ-Bank, Interhyp 
und die Berenberg Bank.
Die Teilnehmer können einen Ein-
blick in die Unternehmen gewinnen, 
Erfahrungen in der Bearbeitung von 
Aufgabenstellungen aus der Praxis 
sammeln und sich eventuell. für ein 
späteres Praktikum qualifizieren. Bei 
einem gemeinsamen Mittagessen, 
das zu jedem Workshop angeboten 
wird, haben die Studierenden die 
Möglichkeit, in lockerer Atmosphäre 
mit den Unternehmensvertretern ins 
Gespräch zu kommen.
Bewerbungen für einen oder mehrere 
Workshops können bis zum 05. Mai 
über die Homepage www.careerdays.
uni-bayreuth.de erfolgen. Dort sind 
auch Details zu den Workshops, Un-
ternehmen und Bewerbungsunterla-
gen zu finden. 

Frühjahrskongress
Der Frühjahrskongress des Bun-
desverbandes  Deutscher Studen-
tischer Unternehmensberatungen 
(BDSU) findet vom 13. bis 16. Mai in 
Bayreuth statt. Die Organisation der 
Veranstaltung, zu der mehr als 300 
studentische Berater aus Deutsch-

land und dem angrenzenden Aus-
land erwartet werden, hat die Junior 
Beratung Bayreuth (JBB) übernom-
men. JBB verfolgt das Ziel, Studie-
renden unterschiedlichster Fach-
richtungen Beratungsprojekte zu 
vermitteln. Studenten erhalten damit 
die Chance, theoretisches Wissen in 
die Praxis umzusetzen, Kontakte mit 
Unternehmen zu knüpfen und vom 
durch JBB initiierten Brückenschlag 
zwischen Wirtschaft und Universität 
zu profitieren. 
Für den Frühjahrskongress konnten 
namhafte Firmen wie Gleiss Lutz, 
IBM, die Deutsche Telekom oder 
Volkswagen Consulting gewonnen 
werden. Dabei wird sich die Gelegen-
heit ergeben, das jeweilige Unterneh-
men in Workshops, bei einer Kon-
taktmesse oder in Einzelgesprächen 
näher kennen zu lernen. 
Schirmherr des Kongresses ist der 
ehemalige bayerische Ministerpräsi-
dent Dr. Edmund Stoiber. Ein Groß-
teil der Veranstaltung wird an der 
Uni Bayreuth stattfinden. Weiterer 
Veranstaltungsort ist das Arvena-
Kongresshotel (nähe Rotmain-Cen-
ter). Weitere Informationen gibt es 
unter  www.ptbt.de.

FirmenKontaktGespräche
Vom 18. Mai bis 19. Mai findet die 
Veranstaltungsreihe FirmenKon-
taktGespräche (FKG) in Bayreuth 
statt. Bereits seit 1969 organisiert die 
Studentenorganisation AIESEC die 
FirmenKontaktGespräche, die sich 
über die Jahre hinweg zunehmender 
Beliebtheit erfreut. Ziel ist es, Unter-
nehmen eine attraktive Plattform für 
frühzeitige Kontakte zu Studierenden 
und Absolventen unterschiedlichster 
Fachrichtungen zu bieten. So ergibt 
sich die Chance, einem interessier-
ten Publikum einen Überblick über 

die Möglichkeiten einer Kooperation 
mit Ihrem Unternehmen bei der Er-
stellung von Bachelor- bzw.  Diplom-
arbeiten sowie über Praktika und Be-
rufseinstiegsmöglichkeiten zu geben. 
Klassischer Bestandteil eines jeden 
FKG ist ein Forum mit Standpräsen-
tationen der teilnehmenden Unter-
nehmen, das allen Studenten zugäng-
lich ist. In persönlichen Gesprächen 
können dort konkrete Fragen zu Ein- 
und Aufstiegsmöglichkeiten beant-
wortet werden.
Darüber hinaus besteht die Mög-
lichkeit von Einzelgesprächen für 
Studenten – alles zwischen Infor-
mations- und Vorstellungsgespräch 
ist hier möglich. Dabei kann man in 
ruhiger Atmosphäre mit einem Fir-
menvertreter ausführlich offene Fra-
gen klären, sich einen Eindruck vom 
Unternehmen verschaffen und sich 
selbst präsentieren.
Dieses Jahr nehmen Unternehmen 
und Kanzleien wie unter anderem 
L‘Oréal, otto group Clifford Chance 
oder Noerr teil. Weitere Infos gibt es 
unter www.aiesec.org.

Unternehmer mit fünf Euro
Die tablicity GbR nutzte Mensa-
Essenstabletts für zielgruppenorien-
tiertes Direktmarketing. Die Campus 
Communications GbR betrieb Wer-
beschaltungen aller Art über Mul-
timediageräte (z. B. die bekannten 
Flachbildschirme in der Mensa). Mit 
diesen Ideen haben sich Studierende 
der Uni Bayreuth in den vergangenen 
Jahren erfolgreich am „5-Euro-Busi-
ness“ beteiligt. Zu Beginn des SS 2010 
startet eine neue Auflage des Wettbe-
werbs, der vom Betriebswirtschaft-
lichen Forschungsinstitut für Fragen 
der mittelständischen Wirtschaft e.V. 
an der Uni Bayreuth (BF/M) organi-
siert wird.

Beim „5-Euro-Business“ entwickeln 
Teams eine Geschäftsidee und setzten 
diese mit einem symbolischen Start-
kapital von fünf Euro innerhalb von 
sechs Wochen am Markt um. In die-
ser Praxisphase werden sie von soge-
nannten Wirtschaftspaten begleitet 
und gecoacht. Im Vorfeld eignen sich 
die Teilnehmer das notwenige theo-
retische Rüstzeug in Crashkursen zu 
den Themen Projektmanagement, 
Marketing und Recht/Schutzrechte 
an. Den Projektabschluss bildet eine 
feierliche Abschlussveranstaltung am 
19. Juli, bei der sich die Teams einer 
fachkundigen Jury stellen, die über 
die Vergabe von insgesamt 1.800 
Euro Preisgeld entscheidet. 
Beteiligen können sich Studierende 
aller Fächer und Fachsemester, un-
abhängig davon, ob sie bereits eine 
Geschäftsidee haben oder nicht. Am 
kommenden Dienstag, den 4. Mai 
2010, findet ab 18 Uhr im Autrum-
Hörsaal (H 13, NW I) die Auftakt- 
und Infoveranstaltung statt. Die 
Organisatoren und Teilnehmer ver-
gangener Wettbewerbe stellen das 
Projekt vor und beantworten Fragen. 
Am 7. Mai folgt das Ideenfindungs- 
und Teambildungsseminar.

Zwischen IBM, deutsche Telekom und L‘Oréal 
Viele Möglichkeiten zum Reinschnuppern in die Praxiswelt

Fühle die 
Geschwindig-

keit! 

Gutschein für

1 Stunde
RPM

(pro Person 1x gültig)

www.wild-aerobic.de
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 Im NW steht der Pfeil auf rot (links), in der Zentral-Bib auf grün               Foto:  lr

Der Kurzüberblick aus dem Stu-
dierendenParlament 

Fußball-WM: Das StuPa wird 
wieder „Public-Viewings“ zur 
WM organisieren. Übertragen 
werden alle Begegnungen der 
deutschen Mannschaft und 
ausgewählte Finalspiele. Zur 
Zeit wird zudem geprüft, ob die 
Spiele in HD-Qualität übertra-
gen werden können.
Spam: Das StuPa arbeitet an ei-
nem System, um die Verteilung 
von E-Mails über den Unimail-
Verteiler besseren Kriterien 
zu unterwerfen. Untersucht 
wird etwa, ob man zwei Ver-
teiler einrichten könnte: Einen 
obligatorischen mit wichtigen 
Uni-Mitteilungen und einen 
freiwilligen mit interessanten 
Hinweisen, aus dem man sich 
austragen kann.
Offen: Die Öffnung der Zen-
tralbib am Sonntag wurde gut 
angenommen. Im Schnitt nutz-
ten ca. 260 Studierende die 
zusätzliche Zeit, weshalb das 
Angebot bis Ende 2010 verlän-
gert werden soll. Dafür sind ca. 
8.000 Euro aus Studienbeiträgen 
erforderlich.
Krank: Nach zähen Verhand-
lungen hat das StuPa erreicht, 
dass das höchst umstrittene 
Krankenformblatt geändert und 
so den datenschutzrechtlichen 
Bedenken Rechnung getragen 
wurde.

Die nächste StuPa-Sitzung ist 
am Di, 4. Mai um 19.30 Uhr im 
S 8 (GW II). 

StuPassierti
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